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Wo i die Mutter, der niht in bangevoller Ahndung:
„det Zukunft der Wun�chaufge�tiegenwäre,daß eine gänze

/ eliche Adwendung der Blattern möglich�eyn-möchte? Wo
der Men�chen�reund,dem nicht der bloßeGedanken die�er.

…_. ¿¿Môóglichkeitdas Herzheben , und jeden Neroën zu reger
“¿Mitwürkungaufbieten �ollte2 C. W, Hufeland.

Sè Ls

Dié Men�chenin Europa hatten vor ungefährtauz
�endFähren

|

feine Blattern ( Porken), und �iewarer

ohne Blattern

-

ge�und. ; ;

}

Dié Blattern gehören nicht zur etgenthümlichen
Natukt“und nicht zur“Ge�undheitdes Men�chen:

_Aus dem heißen Afrika, auch dem Vaterlandes
dér Pe�t, wurden die Blattern ( wie �ieda zuer�tent-

�tanden,und ob �ieda noch ent�tchen,„-wi��enwir niht)
durch: Saracenen und Kreuzzügenach Europa gebracht =

und’bey der �orglo�enUnwi��enheitund den blendenden
Vorurtheilen , bey der Noth und dem Elende der Mene
�chen“uünd Völker wurden“nach und nach die Blatternz
die�efrenide: Seuche, “inEuropa inheimi�ch,

ve x $. Ze 0 HA
,

Wenn wir dieMen�chen,die den Blattern, vor
züglichdurch einèn frühen Tod, ehe �ie�ichdes Lebens
noch ret bewußt waren, entgehen, nicht“in Rechnütg
bringenz fo können wir annehmen: daß alle UTen�chen
die Blattern erdulden, Und“

wirmü�enFolgt)die Blättern niht als Keankheit
eines einzeluen

-

Men�chen,�ônderùáls Rränktheirund
Sache des Úlen�chenge�chlèchts*) béträchtèn;

I: Hôch�tens-1/6 des Men�cyenge�chlechts�tirbt,vhúèvd dè
Blattern angè�te>tworden zu feyn; 5/6 werdenaberwirke
lithânge�te>t; und die�e5/6fan

man fürdas
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S5. 4.

Das Folgende i� die Ge�chichteder Blattern des

Men�chenge�chlehts.I�t �iegleich treu und wahr, �o
if doch, zu erinnern : xlich, daß das großé Elend, das
der einzelne UTen�chan viele und bösartigenBlättern
erduldet, nicht mit Wortenbe�chrieben,�ondernnur in

der Natur ge�ehen,oder eigentlich an �ich�elb�tgefühlt
werden kann; und 2tens, daß das allgemeine und, unbe-

\chreibliche Elend, das das Men�chenge�chlechtan den

Blattern erduldet, viel eher verkleinert, als vergrößerti�t.
Wir Aerzte, �indwir gleih nicht unbekannt mit

dem Elende, �okommen wir doch zu wenig auf das
Land, wo 2/3 oder 3/4 der Men�chenin gewöhnlich
arm�eligen, ungelufteten, unreinlichen, unge�unden
Wohnungen leben, und mit vieler Geduld jedes Leiden

ertragen: wir kommen in die wenig�tenHütten des

Armuths und des Elends.
/ Und leider! i�tder größte Theil der Men�chen,

vielleicht 9/10, das Men�chenge�chlecht,unwi��end,und
voll von Vorurtheilen und Jrrthümern , vorzüglichin
Rück�ichtder Behandlung der Blattern - Kranken; man

beraubt ‘die�eKranken der fri�chen,kühlenden, beruhi-

gendenLuft, von außen und innen �chüttetman- Oel
ins Feuer, und durch die�eúble Behandlung erreichen
die Vlattern den hôch�tenGrad der Bösartigkeit.
Gewiß! wir Men�chenkennen nicht in �einerganzen

\cheuslichen, Schauder - erwe>enden Größe das Elend,
das die Blattern über das Men�chenge�chlehtbringen,
Ws i�tunendlich, i

$. 5.

Lt der Men�ch,zufällig oder kün�tlih,von den

Blattern ange�te>t: �obefindet er �ich(4, 6 oder 8

Tage nachher )-einige Tage niederge�chlagen, äng�tlich,
übel und wehz alsdann bekommt er Fieber — Fro�t,
Hite, Kopfweh, Trägheit, Schmerzen in allen Glie-

dern, vorzüglih im Hal�e, im Rü>ken und in den

Lenden, Uebelkeit, �tinkendenAthem ,

Bitmeidtenoft Erbrechen, und manchmghlWahn�inn,3ähnknir�chen
und Zuckungen,

Die�e
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Die�e Zufälle, die nachla��enund zunehmen, und

auh bey wenigen, darauf folgenden, Blattern oft �ehr
heftig und �chrquälend�ind,dauern 3, 4, 5, auh
6 Tage-. :

:

A. Das Men�chenge�chlecht($. 2, 3.) �tehet,vor

dem Ausbrucheder Blattern, 3, 4, 5, auh 6 Tage
großeLeiden , Schmerzen und Herzensäng�teaus,

S8. 6.
|

1

Während und vorzüglichin der leßtenHälftedie�er
- Leiden - und Ang�kvollenFiebertage brechen die Blattern

nach und nach, oft in Zwi�chenräumenvon 12 oder 24
Stunden, auf 2, 3 oder 4 mahl aus.

Die Blattern entzünden�ih3 bis 4 Tagez alsc
danú eitern �ie®3bis 4 Tagez �indder Blattern viele,
�oent�tehtgewöhnlichvon dem, in den Körper einge�os
genen, Eiter cin E‘*erungsfieber;und i�tder Ausgang
glücklich, \o tro>ñen �iein 3 bis 4 Tagen, und die
Schorfe oder Grinder fallen nah und nach ab.

. Die�er ordentliche Gang der Blattern richtet und

ändertfich nah ihrem �tufenwei�enAusbruche, nah
ihrer Menge und Be�chaffenheit,und nach dem Fieber,

$. 7.

Jede Blatter {hmerzt. '

Im Allgemeinenmü��enwir die Schmerzen und
das Elend berechnen, die die ausgebrochenen Blattern
über das Men�chenge�chlechtbringen. i

0
a. 1/5 des Men�chenge�chle<hts.Zahl der Blattern:

unter hundert. LeichteSchmerzen und Be�chwerden.
y bis 10 Tage.

i
*

b. 2/5 des Men�chenge�chlehts.Zahl der Blattern :

unter tau�end. Viele und große Schmerzen und Leis

denz bisweilen Eiterungs - Fieber, große Ang�t,und
�tinkenderAthem. 7 bis 10 und mehrereTage.

y

C. 1/5 des Men�chenge�chlehts.Zahl der Blattern:

der halbe Körper bede>t, mehrere tau�ende. FZwep
Drittel die�erKranken y glúlidh, unter gro�a“2

| We i tie
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Leiden und Aeng�ten,die�emehreré tau�endBlattern.
Æin Drittel i�taber unglü>li<und ‘leidet folgende“Zu-
fôlle. Starkes Entzündungs - und“ Eiterungs - Fieber,
durch ' die innere Be�chaffenheitdes Kranken und den

Krankheits - Genius dev. Zeit -gallicht> faul, bôsartig
und tödtlih. Die Haut entzündetund ge�chwollen;
große, ungeheure Schmerzenz HcrzbeklemmendeAng�t;
Jrrereden und Wahn�innzdie Augen duch die zuge-
\{<hwollenenAugenliceder des Lichts beraubtz der Athem
faul; die Stimme -hei�chz-der Schlund ver�chwollenz -

Fauler Durchlauf; der Körper. triefend und �tinkendvon

Eiter. ‘10 bis ‘14 Tage.
de 1/5 des Men�chenge�hlehts.Zahl der Blattern :

der ganze Körper: von der Scheitel bis zur Fuß�ohle
Hede>t, zu�ammenfließend,unzählig. Lin Drittel die-

�erKranken, bey ge�underZeit, milden, Säften, reinen

Eingeweiden und gutem Verhalten, �tehtdie�eunzähligen
Wlattern, unter ungeheuren Schmerzen, vielen Leiden
und unerträglichemGe�tanke,.güücklih aus. Fwey
Drittel die�erelenden Kranken �indaber unglücklichund
leiden Folgendes : der ganze Körper, von der Scheitel
bis zu den Fuß�ohlenmit unzähligenBlattern bede>t,
Hhrennt wie Feuer z und groß �inddie Schmerzen, „groß
�inddie Leiden des Kranken. Aber bald, wênñ die

Entzündung ihre höch�teStufe erreicht hat und die

Eiterung eintritt, eröffnet �ichder Jammer, cröffnet
�ichdas Elend.

|

Das Ge�icht-i�t-üngeheuexge�chwollen
Und \<re>haft ent�tellt;die Augen �inddes- Lichks, die

Na�ei�tdes Athems beraubtz der zuge�chwolleneSchlund
Cauch Mund, Gaumen und Na�enhöhlen�indmit Blat-
tern bede>t)- rôchelt noah Wa��erund kann es nicht
\lingenz faulen Ge�tankhauchen die Lungenz aus den
Augenwinkeln fließen Thränen und Eiter; aus dem
Munde unaufhörlich�charferSpeichel ; aus den Gedär-
men fauler Koth, oft mit Blut und Eitér vermi�chtz
auh Blut und Etter man<hmahl mit dem Harn; der

ganze Körper, von ‘der Scheitel zur Sohle, i�tBeule
und Eiter z man darf den Kranken nicht anrühren,und

{elb�tkann er �ichnicht regen; er liegt �tónendauf
‘einer Stelle, und die�ewird oft brandig; der Schlaf
flieht�einLagèx, es �türze:ihn denn folternder EEOdA,

i

:

:
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und undus�prechlihe!Ang�tin Ohnmacht und Schlutte
mer; und auh’ im Schlummer zu>en �eineSehnen und

|

�eineZähne knir�chenzeinge�ogenerEiter macht mit

\hneidendèemFro�te�einJuneres -érbeben ; eine braune,
oft {warze Borke, gebor�ten‘in ‘Ri��e,aus denew

�tinkenderEiter, oft' aashafte Jauché, die man<hmahl
das Flei�chbis auf und in dié Knochen zerfre��enhat,
hervorquillt, bede>t Körper und Ge�icht;man erkennt
niht mehr den Men�chenim Kranken — und Muttes
Und Vater, und Bruder'und Schwe�ter,und Alle, dié
Um! den Kranken

-

�ind’7beten zu Gott: daß er doch
endlich, nach �ovielen, nah 7, 10, 14 kummervollen

Tagen und Nächten, endigenmögeden unaus�prech-

lichen Jammer , die unbe�cheeiblichenLeiden des Kranken-

B, 3/5 des Men�chenge�chlehts(a,b) �tehen
an den Blattern mehr oder weniger großeSchmer-
zen und Be�chwerden,7 bis 10 Tage, agus.

C. 1/5 des Men�chenge�chlechts( 2/3€, 1/3 d)
erduldet an den Blattern großeSainerzen, Leiden
und Acng�te,10 bis 14 Tage. LER

D, x5 des Men�chenge�chlechts(1/3 €, 2/3 d)
erduldet ,

an bôsartigen „und unzählig-+nBlattern,
große, ungeheureSchmerzen, unbe�chreblicheAengs
�teund unaus�prechlicheLeiden , 10 bis 14 Tage,

i Men�chheit!wenn du die Sutnme allerLeiden des

Men�chenge�chle{htsüberzähl�t:wie groß t�ver Theil,
den die Blattern deinem Ge�chlehteverur�ahen?—
follte er niht den 1oten Theil aller Leiden betrcgen? —
die Blattern erwürgenja den 12ten Theil der Nbn�chen..

$e 8+

‘ geiden — �íegefühlthaben; die mannichfalbgen
Leidendes Men�chenkennenz und wi��en,jedem Leden

ausge�eßztzu �eyn: das macht men�hli< und miù,
"und erhóht die Men�chheit,Aber ein �owidernatúücs

lichesLeiden, wie die Blattern �ind,das eigentlich
(wenig�tensbey erhöhterAltusder Vernunft und

uE : 4 ___lih-
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lichkeitdes Men�chenge�chlehts)niht: zur Natur gehört,
die ihre einfacheren Leiden hat zein �o�cheuslichesLei-
dén, daß die- Zähne knir�chen,am lachenden Morgen
des Lebens, wo Friede auf der Seele ruht, wo Freude
auf den Lippen �{webt; und ein �oallgemeines Leiden
des Méen�chenge�chlechts,daß der Eine Men�chmit dem
Andern aufheben kann? das erniedrigt die Men�chheit
_im-Men�chenge�chlehte¿da werden die Men�chenzum

Elende abge�tumpft,abge�tump�tzur Erduldung- jedes
Uebels, ‘ohne zu fragen : „i�t es Nothwendigkeitoder

nmicht 2,, — “Leiden “machtedie Natur zu Ausnagh-
men, niht zur: Regel.

E. Die Blattern erniedrigen die Men�chheit
im Men�chenge�chlichte,

:

¿ F. Der zvanzig�teTheil des Men�chenge-
�chlechtsverlier! dur< die Blattecn — indem �ie
Narben und a1dere Verun�taltungenzurü>la}en—
�eineSchönhett,

:

‘Se TÓÔe

G. Eix anderer zwanzig�terTheil verliert durch
die Blattœn —— indem �ieKnochenfraß, Winddorn,
Ge�chwüre.und Fi�teln;Ge�chwüreim Kopfe, in der

Bru�tun) im Unterleibez Blöd�inn,Schwind�uchtund

Auszehrungz Lähmungen,Taubheit und Blindheit *)
zurúcla��en— �eineGe�undheit,

Fn Jahr 1791 wurden in dcr Stadt Halle, die

20 bis 21 tau�endMen�chenhat, 2171 von den Blat-
tern angeé�te>t.Sie würgten430 Men�chen.Und 280

littea hinterhev, 129 beträhtli<hz und 7 Andere: wur-

deo blind. — 287 hinterher Leidende verhalten �ich;zu
0151 Blatternkranken, wie 1, zu:75, Sollte die�e
Vlatternepidemie in Halle auh. �chrbôsartig gewe�en
�eyn,(�ie-tddtete den

z

ten) �okann man doch mit
Recht annehmen; daß der zwanzig�teMen�chBeAsund-
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�undheit,eines der \chäßbar�tenGüterdes Lebens,durch die Blattern verliere.

ZJ Der Profe��orJunker in Halle hat aus medie. Sériften
123 unglückliche“Men�chen�ichMae ett die durch die
Blattern blind waren.

S. ETS

2/20 oder der 1ote Theil des':Men�chenge�chlehts
durch die Blattern �einerSchönheit, oder �einerGe�und-
heit beraubt: — auch ‘das, Men�chheit!i�tein

großer,ein ungeheurer Verlu�t.
QA

Denwie ‘viel�tenTheil des Men�chenge�chlehts
würgt die Vlatternpe�t?

Die Blattern tödteten: vom Fahr 1650 bis 1730
in London 152/461 z-in 11 Jahren? in Schweden 95,101
(hierunter waren auch Ma�erntodtebegriffen); in Ober-

\{le�ienin 3 Jahren 5,584z im Jahr 1791 im Mek-

lenburg-Schwerit�chen2,6955 im Jahr 1786 in Berlin

1,077; im Jahr 1754 in Rom zwi�chen:5 und 6,009z
im Jahr 1784-in Am�terdam 3,000 Men�chen.

Fn mancher Blatternepidemie �tirbtder 7te; bte,
ste, ‘gte, und man“ hat Bey�piele,daßauchder zte
Blatterunkranke ge�torbeni�t.

&n einem Hospital zu London, vom Jahr 1746 bis
1763, kamen, ungeachtet aller Hülfe,von 6,456 Blattern-
Franken1,643 ( der ate) ums Leben.

Fn Halle �tarbenvon 2/151 Blatternkranken439,
al�oder 5te.

Unter 1000 Todten waren, im Durch�chnittevoy

9 bis 17 Jahren „in Salzwedel 179 (55); in- 149

altmärki�chenDörfern 151 (62); in Lebus 131 (73)z
in Berlin 82 (127) Todte an den Blattern:

Von 1728 bis 1750, in einem Zeitraume von 35
Kahren, �tarbenin London 734,836 Men�chen,unter denen
$8,893 Blattern - Todte �ichbefanden; al�o der 12te

Men�ch�tarban den Blattern.
A 5 Alle
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Alle Rechnungen aus allen Ländérn Europens �tim-
men am Ende darin überein , daßder’I12te Men�chart

den Blattern �terbe.
2 Und ausgcinacht i�tes auch:daßdie Blattern’ eben

�oviel, wo nicht mehr, ge�unde„�tarke,als unge�unde,

�chwacheMet��chentödtewr.
H. Den zwölftenTheil des Men�chenge�chlechts,

ohne’Rüi>é�ichtWfGe�undheit,würgt
*

die Blar:
térnpé�t1 *)
“YDie Hälfte der KtcükenD. �irßt an den Blattern: das

machteal�o den 1oten Blatternkrauken;“ und: da (nac
F. 3. Anm ) 1/6 der Men�chen den Blattern entgeht: �o
ftirbt der 12te Men�ch an den Blattern. Aus die�erüber-

ein�timmungfann man auch djeMIES der Adtheilungim’ 7ten:5. abuehmenu.
|

j

ri De I 3Ze

Aus der fölgeudenTabelle kann mäán den Verlu�t

iber, den das Men�chenge�chlehtin Europa durch
die’Vlatternpe�terleidet.

Da aber der

-

Staat Rhode - Jsland , der ‘aus

70,000 Men�chenbe�teht,die un�térblihe Ehre hatte,
die Blatternpe�tam er�tenaus �einer-Fn�elauszurotten ;
�v’M�tes billig, daß auch hier,

-

bey- Berechnung der

Verheerungen der Blatternpe�t, die Vereinigtenfreyen
nordamerikani�chhenStaaten vorausgehen. Jhre Bevöl-
Terung , Rhode.-Jsland abgerechnet, betrágtwenig-
�tens4,000,009 Men�chen: der 12te Men�ch�tirbtan
den Blattern: in den genanntenfreyen Staaten �terben
al�oin 100 Jahren, oder drep Generationen (von z mahl

4, oder 12, Milliónen )' 1,000,000; in 337 Jahren oder

einer Generation 333,333; Ein Jahr ins Andere gere):
net, jährlich 10,090 Men�chendurc) die Blattern.

(Daß die Vereinigten freyen Staaten dem Bey�piele
ihres verbündeten Nhode- Jslands bald nachfolgen und
in der neuen Welt die Blatternpe�t, vielleicht zuer�t,
vertilgen werden, f mit vieler Wahr�cheinlichkeitzu

erwarieteA
|

| Blaic
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[Beodlkeung|
—_——_——_—_—

——

Portugal
Spanien
Frankreich
Ftalien
Größbritt.
ù. Freland
NVerèinigte
Niederlande
Déut�chland
Schweiß
Böhmen
u. Mähren
Ungarn |

Dänemark
u. Norweg.
Schwroeden
Rußland

3,000,000
LI,O00/009

25,000,000

| 18,000,000

2,500,020

29,009,C00
2,000,000

3, 5009,C09

9,000,009

. 2,000; 000

2,800,000
30,000,090

IX

Europahat 160 Millionen Men�chen.
ternpe�twürgkal�o in Europa - ein „Jahrins andère

gerechnet, jährlich409,909 ; in“ 337 Jahren oder in

Einer Generation13,333,333 5 in EineinJahrhundert
40,000,000 en�ch2en.

A

Fd

Vlattéën'7TXodte in Zeitvon |
oaJahrë|332Jahré|TLJahr |

7 50,000
:1/250,000}7,500

2,750,000|\._916,666/27,500,
6,250,009/2,083,333|02,50
4, 500,099 TL,500,000 457000

3/000,000| 1,099,000 30,000
625,000 208,333‘6,250

7,000,009|/2,333,333

|

70,000
500,000| ;166,666| 5,090

8757/000| 291,666| 8,750

2,250,000| 750,009/22,500

- 500,000 166,666} 5,000 (9

|
- 700/000 /:1233/333| 7,000*)

7/509/000*2;, 590,000! 75,090

“DieBlat-

Fn Einem Jahrhundert würgtdie Blatternpe�tin

Eurosvierzig Millionen Men�chen:—

_*) Nach genauenTodteuli�ien�tarbenin Schwedenin 1x

ren 95,101 Men�chenan Blattern ‘undMa�ern: “re

Ulen�chheit
!
:

Fah:
wir 15,100 V:r�torbeneauf die, weit weniger tödtlichen,Ma-
�ern; �obleaben 89,000 fr die Blattern übrig, und das
gieót, mit 1x dividirt , jährlich7,272 Blatterntodte. Dieß
fiimmt al�obéynahe treffend mit der oben angegebenenZaht,

7,000 ûberein ;. und: da Deut�chland10 mahl �oviel Men-

_�chen,als Schweden, hat ; �owird durch die�egenauen Tod-

-__tenli�tenau< be�tätiget, daß Deut�chlandjährlih 70,000
__
Men�cheuA die Blatternye�tverliere,

“Größtèntheilsin der Kindheitwird derMen�ch:voi

Se 14.

penBlattern ange�te>tund gewürgt: al�o
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].. Die Blatternpe�twürgt größtentheilsKin-
der , Men�chen,die das Leben noch kaum zur Hälfe
geno��en,die es- nicht fortgepflanzt, Und die dut
Vernunft und Sittlichkeit ibre Men�chheitnoch nicht
ausgebildet haben —* hülflo�e*) Ge�chöpfe,die
dem Schußze:vernünftiger und �ittliherMen�chen
anvertraut (auf Di�cretionübergeben)waren.

*) Fa wohl und leider! húlflo�eGe�chöpfe.Wären die Blat-
tern Krankheit der Erwach�enen:gewiß!�iehätten (<< ge-
hoifen, �iehätten �ieausgerottet, wie die Pe�i. Es i�t
traurig, daß eben das (Helfen nicht �ich,�ondernHülflo�en),
was. die Men�chenzur Erfüllungihrer Pflicht antreiben�ollte,
gerade das Umgekehrte, ihre Unterla��ung,bewirkte.

S. 15.

Wie groß�inddie Leiden, die die Mutter und der
Vater, die der Freund, der Verwandte, — ja der

Men�ch! — bey den Leiden des Blatternkranken empfin-
det? wie groß i�tder Jammer , wie groß i�tdas Elend
�ovieler Aeltern , denen die Blattern ihr Kind, viel-

leicht das einzige oder alle, ‘raubten? — und das auf
das Men�chenge�chlechtberechnet!

-K. Mütter und Väcer leiden bey dem ungus-

�prechlihenElende ihrer Blattern - kcanken Kinder
großéLeiden; und unzähligeAeltern werden durh
die Blattern der Freudeund des Tro�tsihres Lebens,
ihrer Kinder , beraubt,

8.16.

Und welche Ko�tenverur�achtdie Blatternpe�tdem

Men�chenge�chlehte? Nähmlich: 1) an Ver�äumniß;
daß Aeltern und Angehörigen7 bis 14 Tage ihre Arbeit

ver�äumen,den Kranken zu warten und zu pflegen:
dieß kann man wenig�tenszu 1 bis 2 Rthlr. an�chlagen.
2) an Arztlohn und Arzneyen : doch die wenig�tenKran-
ken �uchenbey einem Arzte“Hülfe, und die wenig�ten
brauchen*Arzneyen,es. �eydenn Branntewein , Hollun-
dermus/, Therigk u. �.w, die Blattern auszutreibenz

: wir
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tir wollen al�oNichts anrechnen. 3) an Begräbniß-
o�tendes 12ten Men�chen,der än den Blattern �tirbt:

�iebetragen zuni wenig�ten6 Rthlr, — das beträgt
al�oauf jeden Men�chenz Rthlr. 138 1

Mankann zum gering�tenjeden Blatternkranken zu

“17Rthlr. an�chagen.Welch ein ungeheureSumme für
die 160 Millicnen Men�chenin Europa! 7

L, Jeder Blatternkranke ko�tetEinen Nthle acht
Ggr. ( Deuc�hlandhatal�o in EinerGenerationméht
als dreißigNillionen Rthlr. Ko�tendurch.dieBlât:-
terape�t,jähelich-Eine Million, )- JET

|

$. 17 3124

Al�odie: Blattern �indeines der er�ten,gröôß-
ten, fürdoterlih�tenUebel des: Men�chenge�chlechts.
Welches lebel kommt ihm gleih? —

i

$. 18.

Unt �inddenn die Blattern ein nothwendiges,: ein
unvermedliches Uebel des Men�chenge�chlehts2

-

$ 19,

Hn �elb, durch innere, eigenthümlicheUr�achen,
durch Perderbung, oder Veränderungder Säfte, durch
Fiebey oder Fäulniß, ent�tehen:die Blattern nicht.

6ie ent�tehenauch nicht durch allgemeine Ur�achen,
durc Luft, Witterung, Wa��er,Nahrungsmittel, 2c. *)

*) die gewöhnlicheBenennung der „, natürlichen, Blatteru,-
m Gegen�agezu den Geimpften, i�t �ehrun�chi>li<> da
ie Anlaß zu dem Vorurtheile geben. kann, als wenn die

Blattern aus allgemeinen Ur�achenent�tänden, und eiue
natürliche Krankheit �eyen; �ie�olltenZufällige heißen.“

*

QS:Os:

Uur durchAn�te>Fungent�tehenin Œuropadie
Bßttern, :

Tes
: ate
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4 BVlattérngiftmuß-,nothwendigeher: da �eyu,che es

möglichi�t,von ihm ange�te>tzu werden. Von Blat=

ternkranken kommt-das- Gift. her, das ze�undeMen�chen
mit den Blattern an�te>t;, C

:

i CIL ME :

Das Blatterngift i� im Eiter wchrer Blattern,
er- �ey‘flü�ig:oder tro>ken, er be�inde:�h.in Ge�hwä-
render Haut (Blattern), oder �eyins Blut ge�ogen
und das. Gift gehe durch Athèm, Auslün�tungoder
andere “Ab�bñnderungeyweg, -enthälten:

i

VEA

Die An�te>ung\.ge�chieht‘dur<hBewhrungdes
Blattexngifts. Und. dieß Gift haftetvorzüzlichauf der

Haut des Kranken , auf. {inen Abgängen,“einen Hem-
den und Kleidungs�tücken,Betten, Gexäthe,Spielzeuz
ge ‘und!auf allen leblö�er‘oder lebendigenCächen, die
vom Blatterneiter, “"“in-flüßiger| oder tro>nx Ge�talt,
�indverunreiniget ‘worden: dur Berührunc aller die-
�ervergifteten Sachen, und dur< Berühruncund Einz
athmung �olcherLuft, die �ichin der Lib oder in
dem Dun�tkrei�edes Kranken befindet, und die voll
und überhäuft von Blatterngift i�t,be�onderswenn im
leßten Falle durch Furcht und Er�chre>endie Ein�au-
gung des. Gifts erleichtert wird, wird. der Ge�unde
von den Blattern ange�te>t. i

Die Luft �te>tin einiger Entfernung, ode außer
dem Dun�tkrei�e(der Stube oder Kammer ) dei Kran-
ken mit den Blattern“nichtan, ta

i

=D 94,

Aus dem Vorhergehenden folgt þ daß die Blatern,
wenn és möglichi�t,die An�te>kungoder die Berütrung
des Blatterngifts' zu verhüten,Fein unvermeidliches, und

al�oauch kein nothwendiges Uebel des Men�chagee
({le<ts �ind,

S, 23+

Die Men�chenwi��enniht, daß die Blatternein
�ehr-unnôthigesund“�ehrgroßes Uebel �ind, ja die
allermehr�tenwi��eùnicht einmahl, daß �iean�teden,

:

ind
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utid cinzig und ‘allein durchdie: An�te>ung-von ‘Einem

Men�chenzum Andern �ich.fortpflanzen; -�iewi��ennicht,
daß die Blattern leicht könnten: und“�olltenausgerottét
wérden „- �ie glauben �ieein unvermeidliches, nothwen-
diges Uebel, -

n: 5 ère

Alle 3, 6, oder 7“ Jahré, bisweilen

-

auch--�päté;
pflegen, bey der jetzigen �oxglo�enUnwi��enheitder

Men�chen, die Blattern; �eltenaus großerEntfernung,
fondern -‘gewdöhnlihaus nahgelegenen Städten und

Dörfern; an: einen Ort zu kommen... :-
Z * Tr

Gewöhnlichnur ein Einziger Men�chi�tim Anfänge
‘zuer�tange�te>tund bekómmtdié Blattérn. Der Vlat-
ternkranke i�tgar nicht abge�ondert;die ganze Zeit der

Krankheit dur< uud während_derEiterung. kommen,
“dur< Verwand�chaft-oderLiebe, dur< Neugierde.oder

Wohlwollen herbeygezogen, viele Kinder und Men�chen,
‘unter denen Manche die Blattern. noch niht gehabt
‘haben, aba zu démBlätternkrankénc �ie

We
oft vor�äßlich,um“ange�te>tzu werden> den

Kranken oder das vergiftete Stubetigeräth,und �tecken
�ich.Selb�t,oder mit dem Blatterngifte, das �ie:utiwi�-
‘�endan ihren Händen, an ihren Kleidern- mit-�tchweg-
tragen, Andere mit ‘den Blattern an. - 14 Tagè nach
dem er�tenKranken ,

der er�tenUr�achealler nachfol:
genden LEE �ind-mehrere Kinder ange�te>tund

bekommendie Blattern, Die�e( die zweyten Kranken)
„�te>enauf die nähmlicheArt Andere an. 14 Tagen
„nâchdem 2ten(oder 28 Tagen nach dem 1ten ) Kran-
“Tenfinden ih no< mehrere Men�chenange�tec>{t( die
Fritten Kranken); man �iehtKinder mit Blattern, ‘die
“hitvoller Eiterung �tehen,auf der Straße mit-andern
indérn herumlaufen und �pielen;und nun nach4,6
„oder 8 Wochen, „da. im ganzen Ortê, hin und wiede?,
“nux nicht in der Luft, Blatterngift vorräthigi�t,und
da �eitden 5 bis 7 Jahren, daß die Blattern zuleßt

z n
Orle herr�chten,viele Men�chen,die noch keine

lattern gehabt haben, wieder da �ind;�owerden die

Blatternallgemein, und einheimi�ch,
EE

Allmählig,von Einem (dem Er�ten)auf Einige,
von Einigen auf Mehrere, von Mehreren auf Viele,
e

7

von
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von Vielen auf Allé’, verbreitet�ichdiè An��te>ung.Und
eben’fo, allmählig,von Einem Ort znin- Andern, vou

Einem Land zum Andern. tis

7 Der Er�teBlatternkranke i�die er�teUr�achealler

nachfolgenden Kranken an �einemund andern Oertern,
deren -An�te>kungvon ihm. herkommt.

j De: Zed
1 Jeder Blattertikranke kann die er�teUr�achealler

nachfolgenden Blatternkranken�eyüzderen Zahl unend-

lich�eynkann. *) 9

IA ;

*) Recht , und dem ge�undenMen‘chenverftandegemäßwar. es

al�o:daß die Tartaren ihren Anführerum Felde, Onchong,
… „derunglücklicherwei�evon den Blätternwar ange�te>twor:

“den, da fie kein anderesMittel �ichzu helfen wußten, ‘in
‘�einem Zelte zutü> -- Und deinSchick�aleüberließenz daß
“diet <Zottenrotten zwi�chen

-

�ichund den Blatterntrauken
‘Graben und Wälle -zógen. „Völker „ �agtxZ1feland ; die
„manchem /europáäi�chenPhilo�ophenwie Mittelgattungen der
e-Thier- und Men�chheitvorkommen, Hottentotten: und
¿„Tartarn, be�hämenuns. Ohne Theorie, ohne Akademte,
“¿baben fie �i<von der an�teckendenNatur des Blattetngifts
““¿úberzeugt, die Mittheilungsart de��elbeneinge�ehen, und
‘¿darauf das unverbrüchlicheGe�eßgegründet,jeden Blát-
eeterukranuken von ihrer Ge�ell�chaftauszu�chließen.„,-

$ Fedit
|

¿Îrt9p

_

"__L,Würde jeder Blatternkranke, aus der Gemein-
\chaft der Ge�unden,#0 abge�ondert,daß es von �einér
Seite beynahe unmòöglicowäre, die Ge�undenmit“den

_Vlattern aúzu�te>enzund
:

Es

2. würden die Ge�undenvon ihrer Seite �i{<und
Andére hüten, von ‘die�emabge�onderienKranken nicht

_ ange�te>tzu werden SEA
E

i

BE

So wäre in die�emeinzelnen Falle, an die�emOrte

Und Zu die�erZeit, - die Gefahr der An�te>ung‘abge-
wandt, und die Blattern wären ausgerottet. S

Und wdsre diefer einzelne Fall allgemeiner Fall des
Men�chenge�chlè<tsin allen Ländern Europens, 5, hdôch-
�iens 10 Jahre hindurch: �oerlö�chtedas Blatterngift,*)

und die Blatternpe�twäre in Europa ausgerottet
“_*)Das Blatterngi�tzer�iórt�i<in freyer Luft.

6
G2

: 26.
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Die Schuldigkeit der Ge�unden,„„�i<und Andre

„„vor der An�te>kungzu hütén,,, i�tnegativ und folg-
lich viel Eleiner , als die po�itiveSchuldigkeit des Kran-
fen, „„die Ge�undennicht anzu�te>en.„,

:

Und’ die größereund po�itiveSchuldigkeitd:s (oder
der) Vlatternkranken, „„Ge�unde

-

niht anzu�te>en
verhält �ich,zu dernegativen Schuldigkeit der Ge�unden,
4�ih und Andre vox dor An�te>ungzu hüten,„„ wie

die Zahl der Ge�unden(der An�teckbaren) 10-100-1009,/

zu der Zahl der Kranken ( der An�te>enden)1, 2, 3+

A�tal�o.1 Men�chanden Blattern krank , und kann er

100 an�te>enz�oi�tdie po�itiveSchuldigkeit des- Krans
fen 100 *), die negative aller Ge�unden1 *).

*) Nach $.24 i� die Schuldigkeit-jedes Blatternkranken,
1" nit anzufte>en““,eigentlich cin Summum, ein Unend-

liches: denn er kann unendliche Men�chenan�ße>en.

#*) Das gerade Verhältniß, daß vor der An�te>ungvon rT,
2, 3 Blatternkrankeni 10-100:1000 Ge�unde�ichhüten foll-
ten, weil es Le 2/ 3 Kranfen, mit �{nöder, pflihtwidriger
Gering�chäßungdes Lebens und Woh1s ihcer Brüder, beliebt,
�ichnicht hüten zu wollen, 10:100:1000 Ge�unde:anzu�ie>en,
i�t,dem ‘ge�undenMeu�chenver�tande'nach , ganz irrig.

g. 27.

(Und folglih mußdie Abwendungder Gefahr der

An�te>ung,und dié davon abhângendeAusrottung der
Blatternye�t, eigentlic auf der Ab�onderungder Blat-
ternkranken, nicht aber auf der Verhütungder Ge�unñz
den beruhen.)

BAE

$. 28.

__J��es ret, den Blatternkranken von der Gemeine
“

�chaftder Ge�undenabzu�ondern?—- ja! den (viele
leichtdur �eineSchuld) vergifteten Men�chen, dex

die Vlatternpe�t, und mit ihr Tod und Verderben über
�eineBrüder bringen kann, aus

*

der Gemein�chaftder

._
Ge�unden,mit der Zülfe der Obrigkeit; abzu�on-
dern- 0 abzu�ondern; À

es thm beynahe EE
A D

E

aaa

SER

E
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i�t,Ge�undeanzu�te>enzúbvigens aber und zu gleicher
Zeit, auf das Sorgfältig�te,für das Leben, das Wohl
und die Heilung des Kranken zu �orgen,das i�trechr.

$. 294

Fa! es i�tnichr alleinrecht, �ondern es i�tauch
vollkommite, unerläßlichePflichr, Jeden Men-

�chenvon der Gemein�chaftder Ge�undenauf das ge-
naue�teabzu�ondern,der die Blatternpe�t um �i, auf
die Gemeindeund auf das Men�chenge�chleht($. 24.)
verbreitenkann , eine Seuche verbreiten kann, ‘die fol-
gende Wirkungen auf das Men�chenge�chlechthat :

A. Das Men�chenge�chlecht�tehet,vor dem Aus-
bruche der Blattern, 3, à, 5, auh 6 Tage, großeLei-
den, Schmerzen und Herzensäng�teaus.

B, 3/5 des Men�chenge�chlechts�tehen,an mäßigvielen
. Vlattern, mehr oder weniger große Schmerzen und Be-
�<werden,7 bis 10 Tage, aus.

C. 1/5 des Men�chenge�chlechtserduldet, an �ehrvielen
Blattern, große Schmerzen, Leiden upd Aeng�te,10

bis 14 Tage.
D. 1/5 des Men�chenge�chletserduldet, an bögar-=

tigen und unzähligenBlattern, große, ungeheure
Schmerzen, unbe�chreiblicheAeng�te,und unaus�prech-
liche Leiden, 10 bis 14 Tage.

E, Die Leiden, die die Blatternpe�tverur�acht,er
niedrigendie Men�chheitim Men�chenge�chlechte.

F. Der zwanzig�teTheil des Men�chenge�chlehts
verliert durch die Blatternpe�t�eineSchönheit.

G, Ein anderer zwanzig�terTheil �eineGe�undheit=
H. Den zwölftenTheil des Men�chenge�chlechts€r-

würgt die Blatternpe�t.(Jn Deut�chlandwürgt�iein
Einem Jahre 70,000, in Einer Generation 2,333/-333-
und in Einem Jahrhundert 7,000,000 Men�chen.)

1, Und die�eGewürgten�indgrößtentheilsKinder:
Men�chen,die das Glück des Lebens kaum zur Hälfte
geno��enhaben; hülflo�eGe�chöpfe,die dem Schuß
vernünftiger und �ittlicherMen�chenanvertraut ware!l-

_“K, Mütter und Väter leiden bey demunaus�pre<-
lichenElende ihrer Blattern - krankenKinder großen

# 4,
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denz und unzähligeAeltern-werdendurch die Blatter
der Freude und des Tro�tsihres Lebens, ihrer Kinder,
beraubt.

)

$. 30.

__ Jeden Blatternkranken von der Gemein�chaftdex
Ge�undenabzu�ondern:die�evolllommne, unerläßliche
Pflicht liegt jedem einzelnen Men�chenin jedermen�chlis
chen Ge�ell�chaft,und jeder einzelnen Gemeinde ob. Keie
ner Uebereinkunft, daß auch die Andere Gemeinde �ie
erfülle, bedarf die Erfüllungdie�er,wie jeder, Pflicht.
Sie i�tunabhängig, Jeder Men�chîn jeder Gemeinde,
alfo jede Gemeinde erfülle �ievor �h, aus Achtung
für's ¿Ge�ezund die Men�chheit! *)
_*) „Pflicht,�agtKant, du erhabener großerName,der du
„nichtsBeliebtes, “was Eiu�chwmeichelungbey �ichführt, in

„dir fa��e�t,�ondernUnterwerfungverlang�t,doch au<
„michts drohe, was naturliche Abneigung im Gemütheers

eiregte und. �chreckte, um den Willen zu bemegen,�ondern
¿ebloßein Ge�eß‘auf�teU�,-welches von �elb�i‘imGemüthe
„Eingang findet, und doch �i<�elb wider Willen Verehz
eXung (wenn gleich niht immer Befolgung) erwirbt, vot
„dem alle Neigungen ver�tummen,wenn fie gleih in Gee
„heim ihm entgegen wirken, welches‘i�tder deinerwürdige
„Ur�prung, und ws findet man die Wurzel deiner edlen
„„Abkun�t,welche alle Verwandt�chaftmit Neigungen�tolz
„„aue�chlágt,und von welcherWurzelabzu�tammen,die uns

z(inachlaßlicheBedingungdesjenigen Werths i�, den �ich
„Men�chenallein�elb�tgeben können ?
„Es kann nichts Minderes�eyn,als was den Men�chen
„ÀÎber�ich�elb�t(als einen Theil der Sinnentwelt) erhebt,
„was ihn an eine Ordnung der Dinge knüpft, die nur: der
eeVer�tanddenkenkann, unddie zugleichdie ganze Sinnene-
welt, mit ihr das empiri�<: be�timmbareDa�eyn-des

Men�chenin der Zeit und das Ganzealler Zwécke ( welches
„allein �olchenunbedingten prarcti�chenGe�eten, als“das
e-morali�che,angeme��eni�t,) unter:�i hat. Es if nichts
„anders als die Per�ónlichFeit,d. i, die Freyheit und Uns
abhängigkeitvon dem Mechaniëmder ganzen Natur, doch
¿Augleih als ein Vermögen eines We�ensbetrachtet,wel»
¿hes eigenthümlichen,nemli< von �einereigenen Veknunft
eegegebenen reinen practi�chenGe�egendie Per�onal�o,als
eur Sinnenwelt gehörig, ihrer eigenen Per�dnlichkeitunterz
¡worfen i�,�ofern �iezugleich zur intelligibelenWelt gee
¡ehôrtzda es denn nicht ¿ua EOS i�ewenn dex e2 als



als zu beyden Welten gebörig, �eineigenesWe�en,"in
+7 -Beziehung auf �einezweyte und höch�teBe�timmung,nicht

eeanders, als mit Verehrung und die Ge�cueder�elbenmit
“eder hôch�ienAchtung betrachten muß.„,

E Z1T+4

Und erfüllen *), ohne Rúk�iht auf Andere, hin
und wieder, in Städten und Ländern, die Men�chen
thre Pflicht „„jeden

.

(er�ten) Blatternkranken gleich,
- e,ohnedaß er andere (die zweyten, dritten, und mög-
¡licherwei�ealle ) Men�chenan�te>t,von der Gemein-
¿�chaft der Ge�undenin das Blatternhaus, wie ein-
„�tensdie Aus�ätigenin das Lazareth, abzu�ondern:,,
So wird in die�enStädten und Ländern das Blattern-
‘gift, ohne um �ichzu greifen und weiter anzu�te>en,
‘erlóô�chen.Die Men�chenmehrérer, vieler , und endlich
aller Städte und LänderEuropens werden nachfolgen,
und ihre Pflicht, die Kranken abzu“ondern,erfüllen: das

Vlatterngift erlö�chtaller Orten: und �icheund freue
dich Men�chenge�chlecht! “in Luropa i� ausgerottet die

Blatternpe�t,die“den zwölftenMen�chenwürgte, die
die Men�chheitim Men�chenge�chlechteerniedrigte.
19) In UVordamerika‘auf der In�el Rhode Jeland
haben die Men�chen, ohne Rück�ichtauf Audere, den
“er�tenAnfang gemacht, ihre Pflicht zu erfüllen. Die�e
Gn�el Af 14 engli�cheMeilen lang, 7 breit , �ehrvolkreich

Cihre Hauptltadt, Lewport, hat 11,000 Men�chen), und
2 �é treibt bey einer �ehrgroßenSchiffahrt den ausgebrei-
© Fe�tenHandelund Wandel. Die Einimpfung ift auf Rhode

E nicht erlaubt ; ‘und wet unglü>klicherwei�edurch
-' fremdes Gift voi ‘den Blattern i�tange�te>tworden, wird
áuf eine nahgelegeneIn�elCoa�ters czarbour abge�ondert,
wo er'�o langebleiben muß, bis allé Gefahr der An�te>ung
“ver�<wundeni�. Der Doctor Warerhou�e�agt von die�er

‘ Veran�taltung;„„die Furcht vor die�erKränkheitmacht,
“

eedaßdas Volk fie mit Vergnügen:befolgt. Ein Fremder
“o \vird vielleicht glauben, daß die�esnicht fo gewi��enhaft
t° erfüllt werdenFönnté,ohne dem VolkeGewalt anzuthun ;
* o/\aber' dieß ‘i�nicht der Fall. Denn’die ‘einhelligeStimme
è 4-des Volks und der Obrigkeit“giebt die�erAnordnung die

e-gewün�<teWirkung , �o,daß�iemehr eine Volks : Ge-
e,wohnheit ju �eyn�chèinet,als eine Ein�chränkungdur<
eeGe�eue.„Und das �olltefie, auch bey uns, �eyn.

:

Se. I
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Die Blattern tödtenin Deut�land, ein Jahr ins
andere. gerechnet, jährlich70,000 Men�chen

Sn der Macht, in- dein Willen der -Men�chen�eht
es, und die Pflicht gebietet's, zeden-Vlatternkranken
voa der Gemein�chaftder- Ge�unden

-

abzu�ondern,und

dadurch zugleih �< von der, Blatternpe�tzu befreyn,
�ieauszurotten ;- und. al�o:zu verhindern, daß jährlich
nicht getödtetwerden die�e70,000,

|
:

“Men�chen!denkt Euch, in jedem Jahre, an cinem

�chönenFrühlingstage, wo Alles Friede, wo „Alles

Freude i�, folgenden“Auftritt, Jhr �tündetauf- und

an ‘einem hohen, �äuft�icherhebenden Berge, und unter

Euch, in der lachenden’ Flur, die“ �iebenzigtau�end -

«Menfchen,größrentheils'Rinder , un�chuldige„frohe,
äber auch arme , ‘hülflo�eGe�chöpfe„die, nicht getödtet,-

nein! die, auf dié �chre>lich�teArt, durch die folternd�ten
Schmerzen, von den-Blattern, lang�am,unter. Euren Auü-:
gen, gewürgt werden �ollten —- denkt „�ie�tündenvox

Euch, und die�eSiebenzig Tau�endmit gen Himmel
emporgehobenenHändenflehten zu Euh: Hülfe!Er- -

‘barmung ! Rettung! — Seéyd gerettet *— Alle Stine
men ertônen „Rettung! Rettung! Rettung!,, al�s,
Brüder! laßt uns un�erePflicht erfüllen! und zum
Werke \chreiten. i 1h 3

_L, Durch mei�terhafteVolksfchriften, und daß die

Ab�onderungder Blatternkranken, als Pflicht der Mens
\{en, und die davon abhängendeAusrottung der Blat=
‘ternpe�t,als eine der or�tenAngelegenheitendes Men-
'\chenge�chle<ts,allgemein“zur Sprache und Unter-
�uchungkommt, werden die Men�chenund Völker-über
die Natur der Vlattern„ wie die Blatternpe�tdas Men-
�chenge�chle<htund die, Men�chheit:verheere, -daß--die
Bkattern nur durch-;An�te>kungent�tehen„und dgß die
“Micht es erfordere, jeden Blatternkranken;-aus. der Ge-

mein�chaftder Ge�unden/în ein “eigenesBlattérnhaus
abzu�ondern,und dadurch zugleich die Aüsrottung der

BVlatternpe�tzu bewirken, unterrichtet,
|

belehrt"ynd
überzeugt— und ‘freywillig*), dur< die Vernunft
und das. morali�cheGe�eßunwider�tehli<hgezwungen,

Bz
“

werden
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werden die Men�chenund die Völker , mit der Zülfe
der Obrigkeit „ihre Pflicht erfüllen, die Kranken. abzu-
fondern, und die BVlatternpe�ti�tausgerottet !

*) Verzeiht es mir, Men�chen!.daß ich ein�tenseine gute
__ Sache Cdie Kinder- Kleidung) dur<h Zwangsge�eßeEuch

aufdriugenwollte.

2. Die Men�chenbekommeneine vortrefliche, mei-

�terhafteSchrift, mit richtiger und gemalten Küpfer-
�ichenerläutert, über die Kennzeichen *) der wahren
Blattern in allen ihren Ge�talten,�owohlihrer Menge
und Be�chaffénheit,als allen ihren Zeiträumennach.

*) Da die Blattern �ehrviel leichter, als die eigentliche Pe�i,
* zu erkennen find; �o fónnen die Kranken auch �ehrviei
leïch‘er , gleih im Anfange, ohne Andere anzu�tecken,-abge-
�ondert, und die Blattecn ausgerottet werden.: :

3. Innerhalb, oder wohl -be��eraußerhalb, in der
Nähe, jeder Stadt wird ein eigenes Haus *), das vor

der Hand **) einzig und allein für Blatternkranke be-

�timmti� , neb�teinem Nebenhau�eund einem Garten,
auf die gehôrigeund zwe>mäßig�teArt eingerichtet*##*),
oder erbaut ***%);- es wird mit den nôthigen,einfachen

und reinlichen Hausgeräthenver�ehen; und ein vex�tän-
diger und recht�ha�fenerMann wird als Auf�cher=)
dabey ange�tellt. „rT

**) Großeund’ voikteihe Städte werden in mehrere Bezirke
eingetheilt, und jeder Bezirk hat �einBlatternbaus,* Mehr
als 10,000

-

Men�cheit�olltenwohl nicht auf ein Blattern.
haus kommen. (Das machte al�ofúr ganz Deut�chland,dae

2,300 Stádte und 28,000,000 Men�chen

-

hat, Unzefähr
2,800 Blatternhäu�er). : MS

_) Nach zebu, höch�tenszwanzig Jahren i die Blatternpé�
_

_

“ausgerottet# und daun werdèn die�eHäu�erzur Ausrottuna
7 der Maleén und anderer an�te>endenSeuchen, wenn's niht
7, frúher ge[{<icßt/gebraucht werden. ;

5 Jn: jeder Stadt findet �i<gewißeit Gemeinde - Haus, das
77° ‘baëzu könnte be�timmtwerden; und manches Gartenbaus
¿ neb�tGarten. ließe< leiht und bequem darzu einrichten.

-

-

Ueber- die be�te,Einrichtungund Erbauung eines Blattern-
hau�es, das. gar nicht aroß und. ko�tbarzu �eynbedarf, wer-

den Vor�chlägege�chehen, und“ Plane entworfen werden.

»0#**)Sowohl die Bau -, als Unterhaltungs - Ko�tènfind1-
bedeutend. : Jn der einzigenStadt Berlin, in dem einzigen
Sahre 1786, würgte die Blatternpe�t, auf eine (9 jrs
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Art, 1077Men�chen— wel< ein unendlicher Schat ! was
�ind’gegen das Leben von 1077 Men�chendie Ko�teneines

oder mehrerer Blatternhäu�er2? Nichts !
i

‘«s»#) Der Auf�eherwohnt im Nebenhau�e,und hat freye
"_

Wohnung, Gartèn, Feuerung, Leuchtung und funfzig, höch-
�ienshundert Thaler Be�oldung. ;

4. Alle Einwohner der Stadt und der umliegenden
Dörfer, (auch alle dur die�en Bezirk rei�endeFrem-
de) gehörenzu die�emBlatternhau�e; und �ièwerden
alle, verhä�tnißmäßigzu ihrem Vermögen,zu „�einen

geringen Ko�tenbeyträgen.
5, H�tein Mén�ch,er �eyjung oder alt, arm oder

rei, einheimi�hoder fremd, und jedes Religions-
Gläubens, von fremdem Vlatterngifte, zufällig oder

kün�tlich,

-

ange�te>tworden, (NB, Dieß wird, �obald
Blatternhäu�ererrichtet

/

und An�tältengemacht find,-
äußer�kt�eltenund "nur bey �ehreinzelnen und �ehr
wenigen Ulen�chen.‘ge�chehen*)z" denn jeder Men�ch"
wird! aus irriger Furcht ‘vor dem Blatternhau�e�ich
und die Seinigen �orgfälrig�thüten, von den Blattern
verpe�tetzu werden.) : #o wird er gleich und ohne allen

Zeitverlu�t,als ein Verpe�teter,und wie es die Pflicht
erfordert, von der Gemein�chaftder Ge�undenabge-
�ondertund in das Blatternhaus gebracht.

:

*) In einem Zeitraume von zehn Jahren werden höc<�ens"
wenn man ‘alles zu�ammenre<hnet,nur Lin Jahr Kranke
im Blatternhau�e�eyn; und in zehn Jahren roird die Zaÿl
der von den gefürchtetenBlattern Vergiftéten 10, hdh�ens
20’ betragen. (x5 Kranke, jedeè 25 Tage im Blattérnhau�e

— krank, wachen 375 Tage, oder Tt Aaht nnd. 10 Tage.)
“Hieraus fann mau „al�oauch abnehmen , daß’die: Ko�ten

er Unterhaltung �ehrgering feyn werden. j

6.-Sn vielen Zeitungen und Jutelligenz- Blättern
wird weit und’ breit „als eine Seltenheit und- cin Ur-

glü>, befannt gemacht; und im Orte und in der gan-
zen umliegenden Gegend wird öffentlichange�chlagen:
»/daß der Men�h (Vor - “und Zunahme ), ‘im Hau�e
»¿Cdie Nummér ), am- Orte (der. Nahme), m Lande
¿(der Nahme), ‘von der Vlattern unglükliczerwei�é
fev verpe�tet®), und in das Blatternhaus der Stadt
2-Cithr Nahme), wiè-es die Pflicht erfärdere, �cygee
4bracht worden. „,

{228i

B 4 *) Mas
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*) Man muß unter�uchen„ wo und von. wemz und die�er-Ver-
pe�tendemuß von den Gejunden abge�ondertund im Blat-
ternhau�eentpe�tetwerden.

:

7. Kommt der Verpe�tetein das Blatternhaus , o
legt er vorher in dem Nevbénhau�ealle �eineKleider ab,
und zieht ge�unde,reinliche Kleider und ein reines Hemd *)

*) Am be�ten

-

if es wohl, wenn. der Blatternkranke: Cihre
Zahl if äußer�tgering, und die mehr�ien�indKiuder) nicht-
eigenthümliche, �ondernKleider und Hemden, die dem
Blatternhau�e angchdren, trägt. Trägt er aber eigenthüm-
liche Hemden und Kleider, �owèrden fie nach �einerGené?
�ungnoch einige Wochen zurückgela��en/ und- au�das �org-
fáltige gereiniget.

L OL
8. Die abgelegtenKleider und das Hemd des Kran-

ken werden im Nebenhäu�egereiniget , gewa�chen, geräu-
chert und in die freye Luft gehängt,

9+ Der Franke genießt indem BVlatternhau�e,das
unter der Auf�ichteines ver�tändigen„ recht�chaffenenund

unterrichteten Mannes �tcht, durch ange�tellteund unter-
richtete Wärter, oder -Wärterinnen , die be�te,retnlich�te,
�orgfältig�teWartung und Pflege, Nahrung und Klei-

dung , Aúf�ichtund Unterhaltung, und allen Bey�tand‘und
alle Hülfe des Arztes und Wundarztes , die bey-dem

Blatternhan�e�indange�telltworden *), und die: eine Mit-
Oberauf�ichtdarüber haben.

i

i
Í

i

*) Wenn ein Krakker mehreres Vertrauen: zu- einem andern

Arzte, oder- Wundarzte hat, �okann et fich de��enHülfe
Hedtenen, ie

We

fa
4

10. Jeder Kranke hat im Blatternhau�e-Alles-frey.
11. Wer die Blattern �ich,oder den Seinigen*will

einimpfen lä��en, muß és im Blatternhau�ethun ; �oufti�t
es nicht erlaubt. Y Ls

*) Ein ‘characteéri�ti�herZug un�ers Jahrhunderts wird�eyu:
daß Men�chèn‘in der Gemein�chaftder Ge�unden mit den
Blattern eingeimpft wurden, Jene Völker, ‘von deneu
Hufeland �prach, würden es nicht erlauben. :

124 Kein Men�ch,der die Blattern nicht gehabt haf,
darf in ‘das Blatternbaus, weder zu Kranken, no< zu
ihren Wärtern kommen. Auchnicht in das Nebenhaus.

13. Kein Men�chwird in das Blatteruhauszugela�-
�en,der mit Kranken nicht verwaudt i�t,oder nicht-noth-
wendig �iezu �prechenhat.

Y

14.
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14. Azltern -kônne nihre: Kinder, (und Freundezihre
Freunde warten, wenn �ie:�elb�t-dieBlattern gehabtuhahen,
oder �ich,einimpfenuo z-und, wenn �ie�ichder Ordnung
des Blatternhau�esuntetwerfel..1 2ER nele

15. Kein Men�chdarf in. das Blatternhaus kommen,
und Keiner, -der: darin- Wohnenden ;--darf „herausgehen,
ohne. Vorwi��enund ohne- den ausdrücklichen:Eclaubniß-
�cheindes Arztes. lem tE Td DUH, E

16. Alle, die” in“das Blattérnháus kommen, ‘Kéänke
zu be�uchen, mü��enes in* Gegenwart des Arztes , Wu
arztes , ‘dderAuf�ehers thunz ui �iedürfen den Kraut
nicht anrühre#," ünd* dürfen �hauch “nicht‘nilbtt�eten:
Ehe ‘�ie-;zum Kranken zugela��eu-werden, wird die Luft
der Stube durch fri�cheLuft auf: das vollklommen�te-gerei-
niget. Und --heym-Austritte agus dem Blatrernbay�emuß
der

-

Be�uchende,

-

im-- Nebenhau�e,:© Hände:unde Ge�icht
wa�chenund» reinigen, und den Mund -aus�pühlèn,#514

17, Der*Arztk und ‘der Wündarzt dés Blaättetthau�es,
die die Kranken berühren; mü��enund werden diegrößte
Vor�ichtbeobachten, 0 51 i Lar dU nA;

187 Die ange�télltenWärter: oder ‘Wärkétinken*)des
Blatternhau�es, «auch die Veltér®,diè ihré?RKindét}?mid
die Freunde„die lihre-Freunde warten /1dkrfein Well öder
gar nicht, und nicht, hernlich aus dem, Blattecnhau�egehen.
MWeun�ieaber , auf den Erlaubuiß�cheindes Arztes, gus-

gehen ; �omü��en�iejedesmahl vorher ihre unreinen Klei-
der ablegenz �ichalsdann in den Bädern des Nebenhaus-
�esüber dem ganzen Körper*baden und reinige

-

und-

reine, unange�te>te:Kleider-anlegen. 16% eiae.

*) Die Wárter und Wärtérinnèn werdennur datt angêffent,
wenn Kranke im Blatternhau�e-�ind?z\ündda'däs �ehr�elten

*

der Fall if , �o.�ind-die-Ko�ten-anch:�ehr-gering.# #5 7-7

19. Da’die tenigen Kränkew än? dem Blafterühäüu�e
in jedem Betrachte �o.vortreflich¡und,-vielleichtHe��erals

in ihren eigenen Häu�ern,„be�orgtwerden ; 6: wird äußer�t
�eltender- Fall eintreten ,: daß vón die�en-Krauke Eiger
�terben�ollte.Sollte wider Vermuthen ein- Kranker:aher
�terben,�owird er im Garten-des Blatternhau�es:cin-ein

tiefes.Grab �till,ohne alles Gefolgez-begraben ;, ‘undidie.

Ve�chichte�einerKrankheitLneb�tihrer Gahart�wzd/

5 ines
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�eines“Todes wird vom Arzte öffentlichdüt< den Druek
bekannt gemacht. Und dieß ge�chiehtauh in Zeitungen:

20. Zwanzig,oder dreißigTage, �elten�päter,nach den:

er�tenÄusbrucheder Blattern, wenn �ievollkommen ge:
heilt �id, und wenn die“ Haut áber dem ganzen Körper
und“unter “den Haaren vés Kopfs ganz ohne alle Blattérn;
Schorfe, ‘und Ge�chwürei�t, auf den Ge�undheits�che
des Arztes des Blattecnhau�es,wird der von der Blátz

ternpe�tGene�ene,-nahdem er und- �eineKleidungs�tücke
auf. das vollkommen�te�ind.gereinigt worden ,

-

in die Ge-
mein�chafi ver Se�unvengebracht; und ‘dießwird gleich-
falls öffentlichund in Zeitungen bekannt gemach zz

21. Zehn Tage nach dem Austritte“ aus dem Blat?
ternhau�e:(es werden, tie �chonge�agt,‘nur �ehr�elteä
und! �ehrwenige Kranke in das Blatternhaus kommen3
witddeë von der Blatternpe�tGene�ene.in dem Tempel
Gottes gebracht, und ‘der Tempel er�challt vom Ge�angé
der: Gemeinde : "err Gott, dich lohen wir!

Auf die�eArt, und daß der er�teBlatternkranké
abge�ondertwird , wird die Blattern�eücheverhütet; wele

ches man -uncigentlih „„ausgerottet;, nennt; denn die

Slattexn �ind, mit Ausnahme.- der. größten Städte;+

jedemOrtè-undjedem Lande fremd.
rette

“dis 9086 Et 22°
74 Könnengleichgegen. die Erfüllung einer: Pflicht ( der

Nothwendigkeiteiner Handluna aus Achtung für's Ge�et
keine, - oder uur fal�cheEinwürfe �tattfinden , �owill ich
doch ‘die Vorzüglich�ten‘gegen die Ab�onderungder Kran-
ken und die davon: ‘abhäângendeAusrottung der Vlattecnpe�t
beantworten, und: zugleih manche Schwierigkeiterläutern,
9 1, -Manwirfé ‘ein: „wenn auh in“ eineë Sétabt,
oder: in einem ‘Lände die Blattern ausgerottet rourdén,
„�o�twan doch nicht'�icher,dur< Sächen oder Men-
‘hen, die aus andérn Ländern kommen, ange�te>tzu
„werden, ‘und noch weit’ gefährlicher

|

i�tès, ‘in andere

»Xänder„: wo ‘die-Blattern nicht ausgerottet ‘�ind,�onderh
“¡dfrérs1;hin und wieder, herr�chen,zu rei�en5- und

AaEHS ¡„\chließt
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„ließt män ‘hun’,daß es nothwendig �ey:daß ‘eë�t:alle
„Völker und das Fultivirtc Európa die Uebéreiikunft

„treffen müßten, ‘aller Orren Blattérubäu�erzn erbauen

„jund die Blatternpe�tallgemein, zw einer

-

Feit ; auszu-
¡rotten ,, 23H “ncis pro
="

"Mer die�enEinwurf macht; dér zeigt, daß teri: �o

unglücklich�eh,keinen Glauben an-die- Wahrheit, und an

die Vernunft: uud .Tugend- der Men�chenzu habeta5tDie
Blatternpe�tauszurotten , odec das Men�chenge�chtecht;von

einer der er�ten7 größten,-fürchterlich�ten-Hauptplagen —

�ie-erwürgtden Zwölftenund erniedrigt die Meu�chheitim

Meu�chenge�chlechte!— be�reyu: ¡i� un�treitig,çiues der

er�ten„ größten, Fegenévoll�ien.Unternehmendes. Men�chen-
ge�chlechts.Das: lehrt die Vernunft Jeden. Die,Buch-
drucke:kun�t,die�e.�egenévoll�ieErfindungdes Men�chen-
ge�chlechts,wurde �iegleich in dunkeln Zeitea erfunden,
�o�ehnte�ich;doch-das, Meu�cheuge�chleht,wie dieflan;

e, und älles, was-Leben hat, nach Licht z und �eitdem
Caye1457 ¿wo nach manchen Ver�uchendie Buchdru>er-
kun�teigentlich befannt wurde, hatte noch im nähmlichen
Sahrhunderte das ganze, nah Kultur �irebende“Enröpa,
vom Rhein bis zur Tiber, ‘voin Belt ‘bis zut ‘Täjus,
Buchdru>kerpre��en.“Eben�o bald, und ‘noch geé�c{wider,
in die�endur die Buchdrucfetkun�thellen Zeiten, wird"es
auch Blatternhäuferhaben.

“

(Ju dunkelnZeiten, ‘imt'13tet
FJahrhundecte, hatte Europa 19,000, Fraänkret<)*alléit,
im Jahr 1225/7 mêhr als 2,060 Krankenhäu�er:für. Aus-

�âtige,Lazarethez/ und der �cheuslicheAus�as„- ceinerau-
�te>ende,langivierige, oft lebenslänglicheKrankheit ¿die
aus dem Morgenlande duëch die! Kreazzúgeüber: Europa
�ichverbreitet hatte, wurde ‘oúrch:die pflichtmäßige:;Ab�ons
derung der Aus�äßzigenin die�eLazatethe, nach ind

nah,ausgerottet.) Sobald ein Vlatternhaus errichteti�tgound
die vorhergehenden“An�talten:in“ einem. einzigen Lande;
vder auch nur in einer einzigen-Stadt �ind.getroffen:wor-

denz“�owird’ “Fleich‘die Buchdruckerkau�tdie Nachricht
davon durch: ganz/Europa verbreiten; viele und-bald alle

Völkerwerden nachfolgen ; ‘und in zehn, höch�tenszwau-
zig, Jahren wird die: Vlatternpe�tnicht.mehr�eyn...
“Und ge�elt+ daßauch ferner Fin�terniß,Unwi��enheit
Und Jrrthum, und mit huen- Pflchtvergef�euÿheit;n,fernp
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ternpe�t,und Elend -

über mehreren Löndern Europens
herr�chez+�ofônnen- doch; wenn in einem Lande, durch
Ab�oûderungder Blatternkranken- vow den Ge�undeu, die
Blattern )ausgerottet �ind,die wenigen: einzelnen Men-
�chen, die allenfalls unglücflicherwei�evon fremdem Blat- -

tèrngiffè,-oder'auf Réi�en*injene (arm�elige} Länder an-

ge�té>troerden, ‘in teine Vérgleichung:«mit

-

den vielen
Tau�endéèn, mit dem'Gänzen kommen, das vor der Blat-
ternpe�t:ge�icherti�t.E

*

Z

:

aus eben dadurch, daß die Meñ�chenund Völker;

A “tvieder, im Winzelnen, niht im Ganzen ,“ den
infang fnachen , die Blatternkränken,wie's die Pflicht ge

bietet, abzu�onderntnd*’die’Blatteripe�t auszurötten —
daßdießgroße Uebel, die�erFeind des*Men�chenge�chlechts;
der�einerSdhne mehr, als der mordende Krieg, würgt,mn

Einzelnéh, durch die Vecnunft, und mit der unutvider�tehe
lichenKraft der Pflicht angegriffenund überwältigetwird —

eben‘dadurchwird die “allgemeineBlatférn ? Ausröttung
auganz Europade�to�icherer‘und ‘unfehlbarerbewirkt.

¿>>«Kurz!-Es- i�t hiec die Nede von nothwendigee Er-
füllungeiner; Pflicht; da giebt es fein Beliebtes, wie
‘Kant.�agt, - und

-

keine. Uebereinfunft.

-

Glauben, �eine
Pflicht nicht immer erfüllen.zu mú��en,weil Andere und
Alle�ie,nicht immererfüllen,wel ein Glaube! wie ver-

heext.er die Men�chheit!
Y i

1° 2,67Der Gedanké, allen Men�chen:die Blattern eins
_ zuimpfen:. i�tuninöglich:auszuführen.:Es* i�t,o gut es
aúch,gemeynt�ey¿Lin �chre>licherGedaufken , allen Men-
�chem!êäin�éhr großesund leicht: vermeidliches Uebel einim-

pfenzu«wollenz "und: zu [die�erallgemeinen Einimpfung
einesUebels wären 100: mahl mehr Blatternhäu�erund
à ooo mayl mehr Ko�ten,als zu ihrer Ausrottung , erfor-
derlich. Allen Men�chen:durch alle Generationen die-Blat-
tern einimpfen , oder Alle-Men�chen-«ineiner halben Ges
neration:vouden: Blattern befreyn ; welch ein Unter�chied!

** ZZViélé'fiüdèn?e®vielleicht hart, Meïi�chenund ‘vot- -

züglich“Kinder, die mif’ déu' Blattècü“ange�te>t�ind,aus
dem Krei�eihrer Familie, ‘in das Blatkernhaus abzu�on-
dern: I��tes aber nicht unendlich härter, wenn der

Mék�ch?:über die Men�chen,das Kind: überE4 we-
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S{htve�terndie Blattern, und mit ihnèn Elend ,Verderbén
und Tod bringk 2? — Und die Blatternfkranken. neb�tihren

Familien ‘in ihren Häu�ernabföndern, uud Häu�erund
Dörfer und Städté und Länder und Handel und Wandel;
ríe in der eigentlichen Pe�t,�pèrren: das i�tnicht wöhl
idglich , viel weniger �icherund nüßlih, und utendlih
nachtbeiliger, als die äußer�twenigen Kranken in Blatz
ternhäu�erab�ondern,woodurch die Freyheit , und der Häns
del und Wandel der Men�chennicht im “minde�tenge�tört,
ge�chweigege�perrtwird. : AS 2 i 33224

-

4. „Es i�wahr: �indan einem Otte, ir ‘einer
„Stadt, keine Blättern, und wird jedesmahl.der Einzelne
„Men�ch,der unglükli@herwei�evou fremdemBlatteëèn-
¡gifte i�tange�te>tworden; gleich, ohne daß er weiter

„„an�te>t,aus: der Gemein�chaftder Ge�unden, in das

¡„„Blattérnhausabge�ondertz- �o“kann er niht weiter an-

z,�te>en,und es ent�tehtan

-

die�emOrte nicnmahls éiñe

¿¡Blattern�euche.Wie verhält man �ichaber in folgendem
Falle: wenn z. B. in Berlin, Wien , 3,000 Blattern

„krankevor Kurzem gewe�enwären und vieles Blatterügift
¡in Stuben, Kammern, Hausgeräthen, Hemden und

„Kleidern zurückgela��enhätten, 300 wären ‘noh frank,
¡und 3,000 könnten noch ange�ie>twerden; �ollman- die�e
300 Kranke in Blatternhäu�erab�ondern?,, — Blats-
ternhäu�er/zu erbaun

*

und einzurichten, und die nöthigen
An�taltenzu treffen, erfordert Zeit. Sind keine Blattern
bâu�erda, �okann man feine Kranken “auchnicht hinein
bringen ; waren aber weiche ( vorräthig) da, und alle

An�taltenwaren getroffen, �oläßt es" �ichnicht wobl dens
ken , daß ver�tändigeMen�chenihre Pflicht, die Kränken
abzufondern, nicht�olltenerfüllt haben, und dann giebt es

feine hundert , ge�chweigetau�endKranke.#)"
_*) Am Ende einer Blattern�euche,wenn Trauer, ob. den Er-
wúrgten , Stadt und Land det, werden die Men�cheu.dey

“

Be�chlußfa��en| Blatternhäu�er zu erbauen; und ‘bis ‘die
Blattern, nah 5 bis 7 Ighren , wied-rkommen, �indfe
“errichtet. -

(25
R Ei

5. „Aber in �ehrgroßen.Städten, wo die Blattern
„fa�tnie ganz aufhdren , zu herr�chen,und eine reiche,
„„nver�iegbareQuelle des Blacterngifts für ein ganzes
„Land �eynkönnen,wie kann man dadie, Krankenab�on-

ZA

¡dern
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dern; und die Blattern vertilgen?,, =" Die�erFall findet
in Europa, wenn man Con�tantinopel,das wit �einet

Pe�t(o weit von uns getrennt i�t,ausnimmt, wohl nur

in punte
und London �tatt. Und da die Men�chenin

die�enbeyden Städten, bey einer großenLiebe für's Leben,
viele und große -Mittel , �ich-zu helfen, in den Händen
haben z- �oi�tnicht daran-zu zweifelu, daß �iedie Blat-
tern'vertilgen werden: �iewerden jede die�erScádte in

kleine Blattern - Bézirke (zu 5,000 Me»�chen),

-

deren

jeder �eineigenes Blatternhaushac , eintheilen ; die(Kranken
zu einer Zeit, wo die Blartern am tvenig�tenherr�chend

eN ab�ondern;
und �o.die Blattern in ihren volkreichen

tádten leicht und bald vertilgen. è

$. 34.

„Wo aber in die�enlesten Zeiten, wo au< der Arme
¡bald uicht genug hat, das Geld (jene 70,000. Men�chen,
die von der Blatternpe�tin dem einzigen Deut�chlande
jährlich gewürgtwerden, zu retten) zur Erbauung und

¡Unterhaltungder 2,800 Blatternhäu�erhernehmen ?,,
Darauf antworte ih: 1) Unendlich und uner�chöpfs

lich i�tdie Macht und der Reichthum der Völker uud
des Menu�cheuge�chlehts.2.) Jedes Land hat viele Hâu-
�erund milde Stiftungen zu men�chenfreundlichenAnftal-
ten, und keine An�taltkann meu�chenfreundlicher�eyu,
als Blatternhäu�er.( Stammen nicht viele der jeßigen
milden Stiftungen von Lazarethen, die mit der Vertilgung
des Aus�aßeseingingen, her?) Jm 1zten, in einem
dunkeln Jahrhunderte hatte Luropa. 19,000, Frankreich
allein mehr als 2,000 Lazarethe; und �e�olltenin einem
bellen Jahrhunderte nicht eben �oleicht und eben �oviele

(mehrere wäre wohl nicht erforderlich ) Blatternhäu�erzur
pflichtmäßigenAb�onderungder Blatternkranken und zur
Vertilgung der Blatternpe�t, eines noch weit größeren
Uebels, errichten fônnen? Und 3) �chlageih nmc<htvor,

daß alle Vôlker Deut�chlandsauf einmahl 2,800 Blatterns-
häu�ererrichten �ollten.— Die Men�chen�ollenfrepwillig,
durch Veruunft und Sittlichkeit gezwungen, ihre Pflicht,
die Blattérnkcankèn abzu�ondern,ecfüllen wollen; uud
wollen �iedas, �o’werden ihnen die Mittel zur Erfüllung
die�erPflichéauch nicht fehlen,

ç « J5
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Könnke man mit den Ver��cherungsan�taltender Häu-
�ergegen Brand nichk auch Ver�icherungsan�talten-des Le-
bens der ln die�en-Hâäu�ecuWohnenden, der Men�chen,
‘gegen die Blatternpe�tverbinden? Die�ePe�t ecwürgk
‘mehr Men�chen,als das Feuer Häu�erverbrennt, Und
die Wohnungen der Mén�chen�tehengewdhnlithim. geraden
oder richtigen Verhältni��ezu ihrem Vermögen.

*

Durch ein Bey�pielwill ih die�enVoc�chlagdeutlich
und an�chaulichzu machen�uchen, 124

Die Graf�chaftSchaumburg - Cippe hat ungefähr
20,000 Men�chen.Sie verliert al�o in 100 Jahren
5,000 — in 337 Jahren 1,666, ein Jahr üns

andere gerechnet jährliÞ 50 Men�chendur< die BVlat-
ternpe�t,(wie viele Häu�erdurch den Brand ? gewißnicht
den 10ten Theil �oviele. ) Die Graf�chafthat 2 Städte,
2 Fle>en , und 72 Dörfer. Jhre Gebäude �indmit un-

fähr* 1,200,000 Rthlr. gegen Feuersgefahr' durch freys-
willigeAn�taltenge�ichert.2 Blatternhäu�er(10,000 Mens
�chenauf Eines) wären ndthig. Salzmann (in �einer
Vorrede zu dem {äßzbarenBuche: F. UM. Scuderi Vors -

�chlägezur Ausroctung der Kinderblattern, Üüberc�eßt‘von

C. L. Lenz) {hlägt ein Blatternhaus zu 2,000 Nthir- ant

un�ere2 Blatternhäu�erko�teten, nach die�emAr�chlage,
4,000 Rthlr. (der Werth der Men�chenverhielt �ichal�o,
zum Werthe der Gebäude, wie 1, zu 300!) Würde von

LT Rthlx. Ver�icherungswerthzährli<hF Pfennig! oder

777z Rthlr. (von 25 Rthlr. jährlich67 Pf. , von 400

Nthlr. , dem mittlern Werthe der Gebäude, 8 ggr. 4 pf.
 freywillig abgegeben; und wüïde die�eAbgabe zu 7 Pf.

nux 4 Jahre lang erhoben, �okäme die Summe von 4,166
Rthlr. heraus; und 4 Jahre nach der er�tenErhebung
Tônnten beyde Blatternhäu�ererrichtet, und in die�erZwi-
�chenzeitdie nôthigenVeran�taltungengetroffen werden.
Und ko�tetenbeyde Blatternhäu�er, ein Jahr ins andere

gerechnet, jährlich höch�tens400 Rthlr. zu unterhalten ;

�owäre ferner, bis die Blatternpe�tweit und breit, und
in Deut�chlandauszurottet i�t,(al�o10, höch�tens20,

Ihre —
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Jahre hindurch) von 1 Rthlr, jährlich;!; Pf. oder zz
Rthlr...(von 25 Rthlrz—.25.Pf.von.400 Rthlr —

3, ggre 4: Pf-) zur „Unterhaltungerforderlich.
:

Tre Ï

A $..:30.
Und“ haben wir dann durchdie pflihtmäßigeAb�öis
derung der Blatternkranken , in Städten und in Ländern,
in Deut�chland,und in; Europa , das große Uebel, die

Blatternpe�t,vertilgt — dann Ulen�chen!wollen wix
auch weiter fortfahren, un�erePflicht zu erfüllen. Wir
wollen Alle an�te>endeKranken bou der Gemein�chaftder

Ge�undenab�ondern— und des Elends auf Erden wird
dann weniger�epn!—

a Nach�chrift.
+ Damit die Pflicht der Meii�chen,die Blatternkrankén
abzu�ondernund dadurch zugleich die Uusrottung dec Vlat-
ternpe�izu bewirken, Allgemein zur Sprache und Unter-

�uchung-komme.: �obitte ih Alle Zerausgeber von Zeit-
Schriften und gemeinnützigen Bläctern, die�enfurzen
Ver�uchJhren Schriften und Blätterneinzurücken.


